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Kein Verständnis
Streik

Für drei TageWarnstreik im ÖPNV
in Düsseldorf fehlt mir dasVer-
ständnis. Die eingesparten Löhne
und Gehälter sind bei der Rhein-
bahn höher als die fehlenden Ein-
nahmen. Jeder Streiktag bedeu-
tet somit für die Rheinbahn einen
wirtschaftlichenVorteil. Getroffen
werden ausschließlich die Rhein-
bahn-Kunden, vor allem die Be-
schäftigten in prekären Arbeitsver-
hältnissen, die kein Auto haben,
sich ein Taxi nicht leisten kön-
nen und derenWeg für die Fahrt
mit dem Rad zu weit ist.Wollen
die Gewerkschafter wirklich die-
se Männer und Frauen treffen? Die
in der RP nachzulesende Begrün-
dung vonVerdi irritiert mich be-
sonders: Der Streik im ÖPNV ste-
he im Zusammenhang mit der Kli-
mademonstration von Fridays for

Future. Es soll gezeigt werden, wie
wichtig der ÖPNV für die Verkehrs-
wende ist. Diejenigen, die durch
den Streik der Gewerkschaften ge-
troffen werden, wissen das schon,
sie fahren nämlich täglich mit Bus
und Bahn und diejenigen, die lie-
ber mit dem Auto fahren, werden
den ÖPNV an Streiktagen als un-
zuverlässig wahrnehmen und ihre
Vorurteile bestätigt sehen. Ich ap-
pelliere an die Gewerkschaften,
mal darüber nachzudenken, ob sie
zur Durchsetzung ihrer auch nach
meiner Meinung berechtigten In-
teressen nach Lohnsteigerungen
im öffentlichen Dienst, die richti-
gen Maßnahmen wählen.

Bernhard Herrmann

Nacht und Nebel
Baumfällung

Als langjähriger Bewohner des Ne-
benhauses Leostraße 100 war mir
die schöne Buche sehr vertraut.
Ich kann die Empörung über eine
solche „Nacht – und Nebelaktion“
gut verstehen.Welche Maßnah-
men derVerwaltung könnten hier
wirken? In einem vergleichbaren
Fall im Revier hat die betreffen-
de Kommune entschieden, dass
der Baumstumpf samtWurzelwerk
nicht entfernt werden darf. Damit
wird der geplante Bau einer Tief-
garage verhindert. Vielleicht kann
die Düsseldorfer Verwaltung ähn-
lich verfahren.

Hermann Schmitz

Einfach verbieten
E-Scooter

Bravo Paris! Und was macht „klein
Paris“? Der Steuerzahler zahlt wei-

terhin all die von OB Keller ge-
nannten „aufwendigen Schadens-
begrenzungen“.Warummuss
erst Berlin wieder Vorausetzun-
gen schaffen?Warum ist es in un-
serm beschissenen überregulier-
ten Land nicht möglich, dass eine
Stadt die E-Scooter einfach verbie-
tet.Weg mit diesem Freizeitspaß
zu Lasten der Allgemeinheit.

Wolfram Duhme

Ärgernis
PostOberkassel

Es ist ja seit Jahren nicht nur das
Ärgernis, dass man nie weiß, wann
dort denn überhaupt mal gearbei-
tet wird. Hinzu kommtmeines Er-
achtens noch, dass die meisten
dort tätigen Mitarbeitenden un-
freundlich sind und Kunden eher
als lästig empfinden. Mein Fazit:

Die Filiale schließen. Dann weiß
man zu 100 Prozent, woran man
ist.

Michael Kurth

Falsches Signal
Wassertemperatur

Was für ein falsches Signal. Ener-
giesparen ist nach wie vor das Ge-
bot der Stunde sowohl aus öko-
logischen Gründen als auch mit
Blick auf Putins Verbrechen, die
ein Angriff auf unsere gesamte Le-
bensweise sind. Selbst Kindern
darf manmal etwas zumuten. Ich
habe meine Freischwimmer-Prü-
fung (15 Minuten Schwimmen
und Sprung vomDrei-Meter-Brett)
in einem Freibad im Erzgebirge
in einer Höhe von 800 Meter ab-
gelegt. Auch an den heißesten Ta-
gen stieg dort dieWassertempera-

tur nie über 19 ° C. Alle meine Al-
tersgenossen im Alter von acht
bis zehn Jahren haben dort das
Schwimmen gelernt bei Tempera-
turen zwischen 16° und 18° C. Na-
türlich haben wir auch etwas ge-
bibbert. Aber niemand wollte sich
vor den anderen eine Blöße geben.
Als wir dann schwimmen konnten,
waren wir in den Sommermona-
ten trotz der niedrigen Temperatu-
ren fast täglich in dem Bad.

Karl-Heinz Rutsch

Stadt ist zufriedenmit der tierischenMäh-Einheit
VON ANDREA RÖHRIG

WERSTEN Damit die großen und
kleinen Menschen was zu gucken
haben, hat der Düsseldorfer Schä-
fer Albert Görsmeyer darauf geach-
tet, dass seine tierischeMäh-Einheit
amBrückerbach inWerstenaus vie-
len Muttertieren besteht. 49 seien
es an der Zahl, berichtet er im Ge-
sprächmit unserer Redaktion. Und
viele von ihnen haben in den ver-
gangenen Wochen und Monaten
gleichdoppelt ihren Joberfüllt: Zum
einendieWiesenauf demDeicham
Brückerbach schön gehalten und
zum anderen für Nachwuchs ge-
sorgt. Und so gibt es nun passend
zum Osterfest hinter den Elektro-
zäunen gleich mehrere Lämmer zu
bestaunen.
Seit vergangenem Jahr hat Albert

Görsmeyer einen Teil seiner Her-

de inWersten. Undmit ihm läuft es
am Brückerbach nun wieder gut.
Auf Anfrage teilte die Stadt mit,
dass man mit dem Schäfer, der seit
2022 im Einsatz sei, sehr zufrieden
sei und eine Fortführung des Pro-
jektes auch in den nächsten Jahren
plane. Auch Görsmeyer kann sich
das gut vorstellen – sind seine Tie-
re dort doch gut untergebracht: „Es
gibt genügendBüsche, indenendie-
se sich vordemWind schützenkön-
nen sowie einenRegenschutz unter
den über den Brückerbach führen-
denBrücken.“Mandürfe nicht ver-
gessen, dass Schafe Tiere seien, für
die es draußen gesünder sei, als
wennman sie im Stall halte, erzählt
der Schäfer.
Das vergessen allerdings Städter

auch schon mal. So wendete sich
jetzt eineLeserin anunsereRedakti-
on, die denEindruckhatte, denTie-

ren gehe es nicht gut, da sie unab-
hängig vomWetter ständigdraußen
untergebracht seien.DassdieWers-
tener aber einen so genauen Blick
auf die Herde haben, hat auch mit
dem langjährigen Auf und Ab des
Projektes zu tun. Mit Görsmeyers
Vorgänger gab es nämlich ordent-
lich Stress: Im Oktober 2018 waren
erstmals nach 2012 wieder Scha-
fe auf die Wiesen zum Grasen ge-
setzt worden. Im April 2020 nahm
die Stadt dem Eigentümer die Her-
demitHinweis auf einenVerstoßge-
gen das Tierwohl ab.
Dochnun scheint alleswieder so-

weit reibungslos zu funktionieren,
wieAnwohner imGesprächberich-
ten.DieDeich-Wiesen amBrücker-
bachbefinden sich imEigentumdes
Stadtentwässerungsbetriebes und
können nicht so einfach mit Mäh-
maschinen gemäht werden. Schon

einmalwurden sie deswegen für ei-
nige Jahre von einer Schafherde be-
weidet. Das war bis 2012.Weil eini-
genAnwohnerndamals einDorn im
Augewar, dassdie StadtdemSchäfer
dafür ein Handgeld zahlte und da-

bei auch von einer Lärm- und Ge-
ruchsbelästigung sprachen, gabdie-
ser letztlich auf. Doch nun sind die
tierischen Mähmaschinen zurück
und sollen bleiben, wenn es nach
demWillen derWerstener geht.

Seit 2022 hat Schäfer Albert Görsmeyer einen Teil seiner Schafherde am Brückerbach. Zu Ostern gibt es Nachwuchs.

Die Schafherde amBrückerbach hat süßen Nachwuchs bekommen. Der ist das
Ziel vieler Spaziergänger. RP-FOTO: ANNE ORTHEN

Heimatverein
tanzt im Festzelt
in den Mai
URDENBACH (rö) Der Allgemeine
Bürgerverein Urdenbach (ABVU)
lädt am 30. April wieder zum Tanz
indenMai insFestzelt auf denPark-
platz am Piels Loch. Einlass ist ab
19 Uhr. Der Vorverkauf hat begon-
nen. Die Band Proms undDJ Snake
68 sorgenandemAbend fürdieMu-
sik. Neu in diesem Jahr ist, dass der
Kauf der Tickets auch online über
die Homepage des ABVU läuft.
Aber es gibt sie auch zum Preis

von 18 Euro an diesen Verkaufs-
stellen: Extratour zum Alten Rhein,
Fahrschule Florian Frey, HAIRliche
Zeiten und untoldSTORIES. An der
Abendkasse kosten die Karten 25
Euro. Traditionell lädt der Urden-
bacher Heimatverein am Mai-Fei-
ertag alle Senioren ab 60 Jahren ab
14.30Uhr zuKaffee undKuchen ins
Festzelt ein. Der Eintritt ist frei; für
diemusikalischeUnterhaltung sorgt
die Roland-Brüggen-Band.

Zusammenschlussmit Leben füllen

VON ANDREA RÖHRIG

DÜSSELDORF Aus den 15 katho-
lischen Pastoraleinheiten in der
Landeshauptstadt werden in den
nächsten Jahren sieben.AusKosten-
gründenundwegendesMangels an
katholischen Geistlichen sowie der
nachwie vorhohenZahl anAustrit-
ten hatte das Erzbistum Köln unter
demTitel„Zusammenwachsen“ im
vergangenen Jahr entschieden, dass
dort bis 2030 größerepastorale Ein-
heiten entstehen sollen.
Währendes im tieferenSüdender

Stadtnochhakt –dort sollendieGe-
meindeverbündeHassels/Reisholz,
Benrath/Urdenbach und Garath/
Hellerhof zusammengehen – ist
man in der Mitte der Stadt schon
viele Schritte weiter. Hier sollen
die Seelsorgeeinheit Düsseldorfer
Rheinbogen und der Pfarrverbund
Eller-Lierenfeld kooperieren. „Als
der Vorschlag dazu aus Köln kam,
habe ich meinen Amtskollegen Jo-
achim Decker angerufen und ihm
gesagt: ‚Wir müssen reden‘“, sagt
Florian Ganslmeier, leitender Pfar-
rer im Rheinbogen. Lieber das Heft
desHandelns in die Hand nehmen,
bevor Köln es tut.
Das Treffen der beiden Pfarrer ist

jetzt schon einige Monate her. Ge-
meinsam mit den hauptamtlichen
Kräften wurde ein Konzept entwi-
ckelt, in dem die Menschen in den
Gemeinden imMittelpunkt stehen:
„Es war uns wichtig, an den Anfang
dieses Weges nicht über die Frage
nach dem Erhalt unserer Kirchen-
gebäude zudiskutierenoderwie ein
gemeinsamerName lauten könnte,
sondern ins Gespräch zu kommen.
Denn vor Ort findet Gemeinschaft,
Gemeindelebenundkirchliches Le-

ben statt.“ Acht Kirchenorte hat die
neue Pastorale Einheit derzeit, fünf
imRheinbogen (Itter,Himmelgeist,
Holthausen und zwei in Wersten)
mit 13.600 Gemeindemitgliedern,
inEller-Lierenfeld sindesdrei (zwei
in Eller und einer in Lierenfeld) mit
10.700 Katholiken.
Und natürlich ist ein Ziel der Zu-

sammenlegung,dass es inderneuen
Einheit in einigen Jahren nur noch
einen hauptamtlichen Pfarrer gibt.
Das würde aus heutiger Sicht nicht
Joachim Decker sein, der in zwei
Jahren 65 wird und dann 25 Jahre
in Eller war: „So langsambeschäfti-
ge ichmichmit Gedanken an einen
Ruhestand.“Wieder genauaussieht
undober sichweiter inderGemein-
de engagiert, kann er zum jetzigen
Zeitpunkt noch nicht sagen. Doch
jetztwill er erstmal dasZusammen-
gehen begleiten: „Ich möchte, dass
in der neuen Pastoralen Einheit je-
der seinen Kirchenort behält.“ Als
ein Problemeiner echten Fusion zu
einer Pfarrgemeinde, zu der es des-
wegen besser nicht käme, sieht er,
dass es dann nur noch einen Kir-
chenvorstandgebenkönnte, indem
sichgarnicht alleGemeindeeinhei-
ten wiederfänden. Und das könnte
imschlimmstenFall nämlich genau
das nach sich ziehen, was die Pas-
toralteamsumGanslmeier undDe-
ckerpartout verhindernwollen:Die
Abkehr der Gläubigen von der Kir-
che vorOrt, weil sie nichtmehr ihre
Heimat ist.
Nur noch ein hauptamtlicher

Pfarrer bei acht Kirchenorten be-
deutet für FlorianGanslmeier auch,
„dass beispielsweise ich dannnicht
mehr alles werde machen können.
da sind dann dieMenschen vor Ort
gefragt, noch mehr als heute.“ An

dem Punkt ist man in den beiden
Einheiten aber noch nicht: Bis Mit-
teMärz luden die Pastoralteams an
jeden der acht Kirchenorte zu ei-
nem Abend, der unter dem Mot-
to „Chance für die Kirche vor Ort“
stand. „Das war im Vorfeld viel Ar-
beit. Und wir wussten ja nicht, ob
unser Konzept funktioniert“, sagt
Ganslmeier. ZudenTerminen in sei-
ner Seelsorgeeinheit hatte er Player
aus den Stadtteilen angeschrieben:
einen Friseursalon, den Kanu-Club
oder die Werstener Werbegemein-
schaft, damit auch die vorbei kom-
men, die sich nicht von Plakaten
oder Infos auf derHomepage ange-
sprochen fühlen. Über die Abende
verteilt hätten400Menschen teilge-
nommen und jeweils vor Ortmitei-
nanderdarüberdiskutiert,was jede
Gemeinde ausmache, was jeweils
vor Ort wichtig sei und was beibe-
halten werdenmüsse. Denn das sei
es, was bewahrt werdenmüsse, um
das christliche Leben vor Ort auch
nach einem Zusammenschluss mit
Leben füllen zu können.

An acht Abenden sind die Pastoralteams der Seelsorgeeinheit Rheinbogen und des Pfarrverbundes Eller/Lierenfeld mit
ihren Pfarrern Florian Ganslmeier und Joachim Deckert mit Mitgliedern ihrer Kirchenorte ins Gespräch gekommen.

Die beiden Pfarrer Florian Ganslmeier (l., Rheinbogen) und JoachimDecker (El-
ler) verstehen sich gut. FOTO: ANDREAS BRETZ

AuswertungderAbendeDas
soll nach Ostern passieren. Dar-
aus wird eine Broschüre erstellt,
die zunächst den Ortsteams und
im Anschluss denMenschen vor
Ort zur Verfügung gestellt wird.
Das soll im September erledigt
sein.

KennenlernaktionMögliche
Rad-Rallye zu den Kirchenorten

Diese Schritte folgen als
Nächstes

INFO

Abendmahlfeier am
Gründonnerstag

AUSDENVIERTELN

WERSTEN (RP) Die Seelsorgeein-
heit Düsseldorfer Rheinbogen lädt
heute zu einer besonderen Feier:
Andere Musik, andere Gebete, an-
dere Rituale lassen das größte Fest
in der Kirche St. Maria in den Ben-
den, Dechenweg 40, ganz neu erle-
ben: emotional, spirituell, lebendig.
Groß und Klein sind für 17 Uhr zur
Abendmahlfeier eingeladen. „Freu
dich auf deine Zukunft“ ist die Os-
ternachtfeier amKarsamstag (20.30
Uhr) überschrieben. Es spielt die
„DEIN Ostern-Chor & Band“.

„Wir in Wersten“ lädt
zum Osterfeuer ein

WERSTEN (rö) Zum 15. Mal entzün-
det das Organisations-Team von
„Wir inWersten“ amKarsamstag, 8.
April, dasOsterfeuer auf demSchüt-
zenplatz an der Opladener Straße.
Ab 14 Uhr (bis 22 Uhr) geht es los
mit Kaffee, Kuchen undGrillgut. DJ
Tom sorgt für musikalische Unter-
haltung. Aber auch für die jungen
Besucher gibt es einiges zu erleben
bei den Ständen der Jugendfeuer-
wehr, demDRK, demMitmach-Zir-
kus und dem Awo-Streichelzoo.

Schützenverein feiert auf
dem Schützenplatz

GARATH (rö)DerGarather Schützen-
verein lädt amKarsamstag, 8. April,
zum traditionellen Osterfeuer auf
demSchützenplatz anderFrankfur-
ter Straße. Los geht es um 18 Uhr.
Es spielender SpielmannszugBlau-
Weiß und die Partyband Duo Can-
tare. Natürlich können Kinder am
Feuer Stockbrot grillen. Aber auch
an mehreren Ständen ist für Essen
(Waffeln, Gulaschsuppe und Grill-
gut) sowie fürGetränke gesorgt. Au-
ßerdem gibt es eine Andacht.
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